
Neues Stück der Garagen-Bühne: «Der Park»
Am Freitag, 12. Mai, hat das neue Stück der Garagenbühne Pre-
miere. «Der Park» von Gabriel Vetter ist das dritte Stück, das 
die junge Amateur-Theatergruppe Garagen-Bühne aufführt.

Text: Ingrid Eva Liedtke; Bilder: zvg

Daniela Brodbeck ist eines der 
Gründungsmitglieder der Gara-
gen-Bühne und langjähriges En-
semble-Mitglied des Volkstheaters 
Wädenswil. Sie ist eine erfahrene 
Theaterfrau, die auch schon an 
grösseren Bühnen, wie dem Bern-
hard-Theater in Zürich, gearbei-
tet hat. Sie spricht über das neue 
Stück, das die Garagen-Bühne im 
Mai aufführen wird.

Gabriel Vetter hat sein Theater-
stück der Garagen-Bühne zur 
freien Inszenierung zur Verfügung 
gestellt. Es wird nun erstmals von 
einem Amateurensemble aufge-
führt. Wie Daniela Brodbeck be-
tont, hält sich das Ensemble aber 
genau an Vetters Wortakrobatik 
und lässt so die Bezüge zur aktuel-
len Realität auferstehen. Das Stück 
denkt die Schweiz als Freizeitpark.

Das Stück «Der Park»

«‹Der Park› hat uns allen sehr ge-
fallen. Es ist ein skurriles Stück. 
Die Idee oder das Szenario lebt 
vom Gedanken, dass ganz Europa 
verschuldet ist, nichts mehr geht. 
Die Schweiz hat die absurde Idee, 
sich mit allen Traditionen zu ver-
markten. Die Firma Nippes & Nip-
pes arrangiert das Land samt Be-
völkerung als Vergnügungspark für 
die Touristen, die hier «das Echte» 
erleben und ihre Sehnsucht nach 
«dem Unbekannten» stillen wol-
len. Das Geschäftsmodell ist be-
stechend einfach und die Hiesigen 
spielen ihre durchchoreographier-
ten Rollen fast reibungslos erge-
ben. Nur der Biber fügt sich nicht, 
baut unermüdlich am Damm, dem 
Mahnmal des Niedergangs. Bricht 
er? Und wird der Park niederge-

walzt werden von den unbändigen 
Massen des Schmelzwassers?»
Das Stück sei vieles, sei Kabarett, 
bissige Satire, eine Farce, ein Non-
sens-Theater oder eine humoristi-
sche Komödie mit Betroffenheits-
reflex. Sicher und virtuos bediene 
Gabriel Vetter die lieb gewordenen 
Schweizer Klischees.
Daniela Brodbeck führt weiter aus: 
«Gabriel Vetter kommt ursprüng-
lich aus der Slam-Poetry. Er hat ein 
unglaubliches Gefühl für Sprache. 
Das Publikum muss sehr aufmerk-
sam und wach sein, dann entstehen 
diese inneren Bilder. Sie machen 
das Erleben des Stückes noch lus-
tiger und spannender, als es das 
eigentlich Gespielte ist.»

Warum dieses Stück?

Daniela Brodbeck: «Dieses Stück 
wollten wir eigentlich sogar als Al-
lererstes spielen. Wir sind durch 
Matthias Beyerle, einem der Grün-
dungsmitglieder, der in den ersten 
zwei Stücken Regie geführt hat, da-
rauf gekommen. Spontan, wie wir 
immer entscheiden, haben wir uns 
dann zuerst für andere Stücke ent-
schieden.»
Das Auswahlverfahren habe kei-
ne bestimmte Struktur. Man gehe 
schwanger mit dem Gedanken, 
ein neues Stück zu finden. Man 
sammle Vorschläge, spontan finde 
man etwas besonders geeignet und 
entscheide sich dafür. «Wir recher-
chieren verschiedene Stücke, um 
dann doch bei einem anfänglichen 
Impuls zu enden», sagt Daniela 
Brodbeck.
Die Spielfreude stehe immer im 
Vordergrund, die Lust, etwas aus-
zuprobieren, Themen, die ihnen 
begegneten, künstlerisch, experi-
mentell zu verarbeiten. Die primä-
re Ausrichtung auf das Publikum 
sei für die Garagen-Bühne nicht 
ausschlaggebend. «Es geht uns 
nicht darum, möglichst viel Publi-
kum anzulocken. Wir müssen nie-
mandem gerecht werden, wir sind 
frei und experimentierfreudig, und 
so finden auch solche speziellen 
Stücke den Weg zu uns.»
Das Stück von Gabriel Vetter ist 
ein solches. Die Dramaturgie sei 
eigentlich simpel. Lasse man es als 
Zuschauer zu, werde im Kopf vie-

les angestossen. «Es entstehen Bil-
der individueller Ausprägung, die 
sprachliche Ebene des Stücks eröff-
net dem individuellen Humor und 
der persönlichen Fantasiewelt eines 
jeden Zuschauers einen grossen 
Entfaltungsspielraum. Will man 
sich nicht darauf einlassen, bleibt 
es doch einfach eine lustige Idee, 
weil das Stück mit den Schweizer 
Traditionen und Klischees spielt. 
Da fühlt man sich auch so abgeholt. 
Das Stück hat viele philosophische 
Komponenten», so beschreibt 
Brodbeck das Zuschauererleben.
Die erste Herausforderung, die 
sich ihnen gestellt habe, war nicht 
an das Stück gebunden. «Wir muss-
ten wegen Ausfällen ständig neu 
besetzen.» Eine weitere Schwierig-
keit, die durch das Stück gegeben 
wurde, waren die gewaltigen Be-
schreibungen dieses Parks. «Da 
wir immer mit einfachen, mini-
malistischen Bühnenausstattun-
gen arbeiten, war dies eine grosse 
Herausforderung. Auch muss man 
mit Gabriel Vetters Stück genau 
arbeiten. Weil er so künstlerisch 
mit dem Text umgeht, muss man 
ihn eins zu eins auswendig lernen. 
Jedes Wort bedingt das nächste. 
Es ist eine Wortakrobatik. Das 
ist anspruchsvoll. Man kann nicht 
so sehr improvisieren, man kann 
nicht nur das Inhaltliche, sondern 
muss den ganzen Blumenstrauss 
präsentieren», so Brodbeck.
Spielt Routine dabei eine hilfreiche 
Rolle? «Ich denke, man kann nicht 
von Routine sprechen, aber von 
einem Vertrauen, dass wir wissen, 

dass es funktionieren kann. ‹Der 
Park› ist wieder ein neues Stück, 
und das Ensemble ist auch anders 
aufgestellt, darum stellt sich keine 
Routine ein, aber das Vertrauen 
schafft eine Sicherheit. Die Stim-
mung ist dadurch immer sehr un-
terstützend, wohlwollend und lus-
tig, vieles entsteht gemeinsam. Wir 
nehmen uns dabei auch nicht im-
mer so ernst, alles geht spielerisch.»

Co-Regie von zwei Frauen

Matthias Beyerle hat schon bei den 
Proben zu «Der Vater» klar signali-
siert, dass er beim nächsten Stück 
nicht mehr Regie führen wolle. 
Es solle nicht jedes Projekt seine 
Handschrift tragen, hat er gemeint. 
Für die Regie von «Der Park» 
zeichnen jetzt Nathalie Frey und 
Christina Wildi-Gattiker. Nathalie 
Frey ist aus Wädenswil, sie ist Thea- 
terpädagogin für Kinder- und Er-
wachsenentheater. Christina Wil-
di-Gattiker spielt im Volkstheater, 
wo sie auch die Produktionsleitung 
macht. Es ist das erste Mal, dass 
die beiden als Regisseurinnen zu-
sammenarbeiten. «Es harmoniert 
super», sagt Daniela Brodbeck. 
«Wir haben es immer sehr lustig.»
Daniela Brodbeck spielt im Stück 
Nippes, eine der zwei Frauenrollen, 
neben fünf Männerrollen, und ein-
mal mehr steht sie zusammen mit 
ihrem Vater Heinz Brodbeck auf 
der Bühne. Sie strahlt: «Es ist sehr 
schön, zusammen mit meinem Va-
ter Theater zu spielen. Als ich ein 
Kind war, war mein Vater oft auf 

Daniela Brodbeck.

Heinz Brodbeck als Mia, Lilli Borsos (Jürgen), André Lee (Biber), Janosch 
Bär (Helf) und Ralph Wyer als Egge.
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Reisen und daher selten da. Jetzt 
geniesse ich es sehr, mit ihm die-
se Zeit zu verbringen. Wir haben 
einen sehr direkten Umgang.»

Der Autor 

Der Autor, Gabriel Vetter, ist 1983 
in Schaffhausen geboren und wirkt 
als Textperformer, Satiriker, Ka-
barettist und Autor. Er gilt als zeit-
genössische, bühnenliterarische 
Ausnahme-Erscheinung und hoch-
dekorierter Künstler, u.a. Salzbur-
ger Stier und Poetry-Slam-Cham-
pion. Bestbekannt sind seine TV-, 
Radio- und Bühnenauftritte, wie 

«Deville» oder «Vetters Töne». In 
der Saison 2012/2013 war er Haus-
autor am Theater Basel, wo im 
April 2013 sein Stück «Der Park» 
uraufgeführt wurde.
Daniela Brodbeck zum Autor: «Es 
freut mich sehr, dass er jemand ist, 
der fassbar ist, nicht wie zum Bei-
spiel Camus, sondern ein Autor aus 
unserer Zeit, der über uns schreibt. 
Ich hoffe sehr, dass er sich Zeit 
nehmen kann, um sich das Stück 
anzusehen. Ich würde mich freu-
en, ihm das Stück zu präsentieren, 
mit unseren Ideen und Bildern. Es 
wäre spannend zu schauen, wie er 
darauf reagiert.»�  n
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10 Jahre Golf Club Beichlen:  
Auch ohne Golfplatz glücklich
Als der Club 2013 in Wädenswil gegründet wurde, bestand 
noch Hoffnung auf den geplanten Golfplatz auf der Beichlen. 
Daraus wurde nichts. Der Club aber überlebte und feiert dieses 
Jahr sein 10-jähriges Bestehen.

Damals wollte die Migros Zürich 
im Gebiet Beichlen eine Golf-
anlage bauen – mit renaturierten 
Bächen, Reit- und Spazierwegen, 
einem öffentlichen Restaurant und 
vielem mehr. Das Projekt stiess bei 
vielen Golferinnen und Golfern 
auf grosses Interesse, und auch 
die landwirtschaftlichen Nachbarn 
waren durchaus geneigt, einen Teil 
ihres Bodens zu verkaufen. Zur 
Unterstützung des Projekts wurde 
von ein paar initiativen Golfern der 
Golf Club Beichlen gegründet. 
Aus dem Golfplatz wurde nichts. 
Der Golf Club aber überlebte und 
zählt heute rund 140 Mitglieder, 
die am 6. Mai im Swiss Golfpark 
auf der Beichlen ihr Jubiläum fei-
ern. Auf alle Nichtgolferinnen und 
Golfer wartet ein unterhaltsamer 
Wettbewerb.
Sinn und Zweck des GC Beichlen 
ist die Förderung und die Aus-

übung des Golfsports. In einer 
entspannten Umgebung, die ge-
sellschaftliche Anlässe genauso 
beinhaltet wie die sportlichen He-
rausforderungen, steht das gemein-
same Erlebnis im Vordergrund. 
Golfturniere, monatliche Höcks, 
gemeinsame Ferientage oder ein-
fach mal im Kleinen zusammen et-
was unternehmen, sind nur einige 
der Aktivitäten. 

Fortgeschrittene und Anfänger 
spielen gemeinsam und können 
voneinander profitieren. Die Mit-
glieder sind alle regional verwurzelt 
und kommen vorwiegend aus den 
Bezirken Horgen und Höfe. 
Und wenn sie feiern – so wie am 6. 
Mai 2023 auf der Beichlen – gibt 
es auch für Nichtgolferinnen und  
-golfer immer eine offene Türe, um 
ein bisschen Golf-Luft zu schnup-
pern. � e

Jeder Verein hat seinen harten Kern. Der GC Beichlen feiert sein  
10-jähriges Bestehen.� zvg
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HEKS – wädi rollt
Gratis

Veloputz- und 
-pumpaktion 2023

Jeweils am letzten Samstag im 
Monat von April bis September,
09 –12 Uhr, an folgenden Daten:

29.04. / 27.05. / 24.06. / 
29.07. / 26.08. / 30.09.

in der Velostation 
im Bahnhof Wädenswil

• wir putzen und pumpen Ihr Velo,
• wir reparieren kleine Defekte, 

• wir stellen Diagnosen für grössere Reparaturen

Ein Sudoku besteht aus 9 x 9 Feldern, die zusätzlich in 3 x 3 Blöcken mit 3 x 3 Feldern aufge-
teilt sind. Jede Zeile, Spalte und Block enthält alle Zahlen von 1 bis 9 jeweils genau einmal. In 
einigen Feldern sind bereits Zahlen vorgegeben. Bei einem Sudoku darf es nur eine mögliche 
Lösung geben, und diese muss rein logisch gefunden werden können! 
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